
 1 

 

Theo Baumgärtner 

 
Die selbstkritische Körperwahrnehmung der Jugendlichen 
in Hamburg 2021 – Was sagen die SCHULBUS-Daten 
 

Erstmals seit Durchführung der SCHULBUS-Studie im Jahr 2004 wurde in der aktuellen Unter-

suchung 2021 eine erweiterte Reihe von Fragen zum Themenkomplex der selbstkritischen 

Körperwahrnehmung mit aufgenommen. Über den Einsatz der SCOFF-Skala1 zur Erfassung 

eventuell vorliegender Verdachtsmomente für eine mögliche Essstörung hinaus wurden nun-

mehr auch die Körpergröße und das Körpergewicht der Befragten erhoben. Auf dieser Basis 

lassen sich der Body-Mass-Index (BMI) der Jugendlichen und – unter Berücksichtigung ihres 

jeweiligen Alters und Geschlechts – die Anteile derer unter ihnen mit einem (starken) Unter-

gewicht, einem Normalgewicht und einem (starken) Übergewicht bestimmen.2 In diesem Zu-

sammenhang war es darüber hinaus von großem Interesse zu erfahren, wie die Jugendlichen 

selbst ihr eigenes Körpergewicht einschätzen. 

Bei der Interpretation der so erhobenen Daten gilt unbedingt zu beachten, dass die darauf 

beruhenden Ergebnisse keinesfalls als Diagnose für das Vorliegen und die epidemiologische 

Verbreitung von Essstörungen betrachtet werden können. Gleichwohl liefern die ermittelten 

Zahlen wichtige Hinweise auf bestimmte figur- bzw. körpergewichtsspezifische Auffälligkeiten 

der befragten Jugendlichen und auf das Ausmaß ihrer selbstkritischen Körperwahrnehmung. 

Auf der Basis der aus fünf verschiedenen Items bestehenden SCOFF-Skala, in der es z.B. darum 

geht, ob man sich zu dick fühle, obwohl andere Menschen einen für zu dünn halten, oder ob 

man sich Sorgen darüber mache, dass man manchmal mit dem Essen nicht aufhören könne, 

werden insgesamt 33% der Jugendlichen (♂: 17%; ♀: 51%) in Hamburg identifiziert, die den 

entscheidenden den Cut-Off-Wert von ≥ 2 Punkten auf dieser Skala erreichen und damit als 

Verdachtsfälle für das mögliche Vorliegen einer Essstörung gelten.  

 
1 vgl. Anhang 
2 Die Einstufung erfolgte gemäß den von der Arbeitsgemeinschaft Adipositas im Kindes- und Jugendalter als 
Richtschnur festgelegten Werten (vgl. Anhang). 
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Drei Viertel (74%) der männlichen und vier Fünftel (80%) der weiblichen Befragten haben ge-

mäß der BMI-Einstufung ein Normalgewicht. Die Übrigen gelten zumeist als (stark) über-

gewichtig (♂: 21%; ♀: 12%) und seltener als untergewichtig (♂: 6%; ♀: 8%). Davon weicht 

die Selbsteinschätzung der 14- bis 17-jährigen Hamburger*innen deutlich ab: Hier sind es nur 

38% der männlichen und 28% der weiblichen Jugendlichen, die sich für normalgewichtig hal-

ten. Die Mehrheit der Mädchen und jungen Frauen (56%) empfinden sich als zu dick, während 

die entsprechend gleichlautende Selbsteinschätzung bei den männlichen Befragten auf etwa 

35% von ihnen zutrifft.  

Auch wenn erwartungsgemäß das Gefühl, (eher) zu dick zu sein, unter den männlichen Ju-

gendlichen mit einem positiven Befund auf der SCOFF-Skala bei 68% und unter den weiblichen 

Befragten sogar bei 74% liegt, so halten sich auch unter den Befragten ohne Auffälligkeit ge-

mäß der SCOFF gut ein Viertel (27%) der männlichen und fast zwei Fünftel (38%) der weib-

lichen Jugendlichen für (eher) übergewichtig. 

Alles in allem zeigt sich, dass für einen erheblichen Teil der Jugendlichen in Hamburg das 

Thema des ‚richtigen‘ Körpergewichts und die damit einhergehende selbstkritische Körper-

wahrnehmung eine wichtige Rolle spielen. Vergleichsweise groß sind dabei die Abweichungen 

zwischen der BMI-Klassifikation auf der einen und der Selbsteinschätzung des eigenen Kör-

pergewichts der Jugendlichen auf der anderen Seite.  

 

Anteil der 14- bis 17-jährigen Jugendlichen in Hamburg 2021/22, bei denen 
gemäß der SCOFF-Skala1) der Verdacht des Vorliegens einer Essstörung besteht 

 
1) vgl. Anhang 
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Gewichtsklassifikation nach BMI1) Selbsteinschätzung des Körpergewichts 

  

Übereinstimmung der Selbsteinschätzung 
des Körpergewichts mit BMI-Klassifikation: 

männlich 

Übereinstimmung der Selbsteinschätzung 
des Körpergewichts mit BMI-Klassifikation: 

weiblich 

  

Übereinstimmung der BMI-Klassifikation 
mit SCOFF-Zuordnung: männlich 

Übereinstimmung der BMI-Klassifikation 
mit SCOFF-Zuordnung: weiblich 

  

1) vgl. Anhang 
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Übereinstimmung der Selbsteinschätzung 
 mit SCOFF-Zuordnung: männlich 

Übereinstimmung der Selbsteinschätzung 
 mit SCOFF-Zuordnung: weiblich 

  

 
Anhang 
 
Die der im vorliegenden Beitrag zugrundeliegende BMI-Kategorisierung bei Kindern und 
Jugendlichen unter Berücksichtigung ihres Alters und Geschlechts 

 

 
Quelle: Arbeitsgemeinschaft Adipositas im Kindes- und Jugendalter zit. nach: MedizInfo – Gesundheitsportal für 
Verbraucher und Fachkräfte 2022. www.medizinfo.de/ernaehrung/essstoerungen/uebergewicht/kinder.shtml 
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SCOFF: Instrument zur Erfassung von Verdachtsmomenten des Vorliegens einer Essstörung  
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